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Deutsches Reich. 

— Kaiser Wilhelm hatte zu seinem 80jährigen 
Jubiläum am 1. Januar d. J. die Parole; Königs- 
berg-Berlin" ausgegeben, eine denkwürdige Pa- 
role für die denkwürdigen 80 Jahre preussischer 
Geschichte, welche die Niederlage bei Jena, die 
Zersprengung des Heeres, die Eroberung des 
ganzen Landes, die Flucht der Königlichen Fa- 
milie an die äussersten Grenzen des Landes, den 
Frieden von Tilsit, den Tod der Königin Luise, i 
dann aufsteigend die liberale Stein-Hardenberg - : 
sehe Gesetzgebung, die Befreiung des Bürger-: 
und Bauernstandes, die Hebung de» öffentlichen 
Geistes, die Neugestaltung des Heeres durch 
Scharnhorst und Gneisenau, die siegreichen Be- 
freiungskriege von 1813—15, die Niederwerfung 
Napoleons, den Einzug in Paris, das vergrösserte 
Preussen, die Schaffung des deutschen Zollvereins 
und nach einer trüben Zeit der Reaktion die Re- 
volution von 1848, die Errichtung einer yerfas- 
iung und abspringend die diplomatisch-militäri- 
sche Niederlage vonOlmütz umfasst, aufwärts zur 
zweiten Umgestaltung und Stärkung des Heeres, 
„des Königs eigenstes Werk", zum Sieg über das 
Preussen und Deutschland niederhaltende Oester- 
reich bei Königgrätz 1866, zur Sprengung des 
Bundestages, zum norddeutschen Bund und eud- 
lich 1870 zur Niederwerfung Frankreichs, dem 
Sturz Napoleons und der Errichtung des deut- 
schen Reiches führte; voa der tiefsten Erniedri- 
gung zur höchsten Höhe. Selten haben sich in 
Einem Menschenleben wie dem des Kaisers Wil- 
helm solche Ereignisse für seine Person, für sein 
Volk und Land, für Deutschland und ganz Eu- 
ropa zusammengedrängt und Stoff zu Betrach- 
tungen gegeben, wie das alles gekommen ist 
und vielleicht so kommen musste. Es ist nicht 
nur die Geschichte Eines Mannes, sondern des 
öffentlichen Geistes und seiner Wandlungen, zu 
tiefgreifenden Betrachtungen auffordernd Regie- 
rende und Regierte, Fürsten und Völker. 

— Ueber die Ueberfüllung in den wissenschaft- 
lichen Berufsarten und über die Gefahr eines ge- 
bildeten Proletariats lässt sich der bekannte Pro- 
fessor Conrad in der A. Z. ausführlich vernehmen. 
Während sich in den sechziger Jahren aufdeut; 
sehen Universitäten nur rund 13,400 Studirendé 
aufhielten, stieg die Zahl in den 70er Jahren 
auf 17,800, im letzten Sommerhalbjahr auf 28,000. 
In den letzten 5 Jahren nahm die Zahl der Stu- 
denten um 5600 oder 26 Prozent zu, während die 
gesammte Bevölkerung kaum um 5 Prozent stieg. 

Anfangs der 70er Jahre studirten in Deutsch- 
land nur 1780 protestantische Theologen, in dem 
letzten Halbjahr 4690. Nur das katholisch-theo- 
logische Studium blieb vor Ueberfüllung ver- 
schont. Juristen studirten in den 60er Jahren 
auf den Universitäten nicht ganz 3000; 1883 
wurde die höchste Zahl mit 5426 erreicht; sie 
ist seitdem etwas gesunken. In Preussen wer- 
den jährlich jetzt etwa 300 juristische Beamten 
neu angestellt, 1882 aber bestanden das Staats- 
examen 537; 1885 .sogar 622, also die doppelte. 
Zahl, welche auf Anstellung rechnen kann.; 
Wohl finden jetzt mehr Juristen als früher in' 
grösseren gewerblichen Unternehmungen, na- 
mentlich Aktiengesellschaften, Banken, Versiche- 
rungsgesellschaften, Anstellung, aber die Zahl 
ist nur unbedeutend. Das Studium der Medizin 
bot bis in die neueste Zeit die günstigsten Aus- 
sichten. Das ist aber vorüber. Deutschland 
zählt gegenwärtig etwa 13,200 Aerzte. Zum 
Ersatz der Absterbenden und zur Ergänzung des 
Bestandes bei dem Wachsen der Bevölkerung und 
des Wohlstandes sind etwa* 3500 junge Aerzte 
erforderlich; im letzten Halbjahr aber studirten 
statt 3500 deren 8465. Auch an Philologen, Ma- 
thematikern, Naturwissenschaftlern ist eineUeber- 
fülle vorhanden; zu einer festen Anstellung ge- 
langen viele sehr spät. 

Andere verwandte Berufsarten zeigen ähnliche 
Erscheinungen. In Deutschland gibt es rund 
4450 Apotheken; der Bedarf lässt sich auf etwa 
550 Studirende feststellen; es studireu aber ge- 
genwärtig 1037. Im Post- und Steuerfach zeigen 
sich ähnliche Missstände. Ueberall eine über- 
grosse Zahl von Leuten, welche unter Aufopfe- 
rung der besten Jahre ihres Lebens und erheb- 
licher Geldmittel jahrelang vergebens auf an- 
gemessenes Unterkommen warten müssen, und 
ihre Zal^ wird noch steigen, daher wachsende 
Unzufriedenheit, übermässige Verzögerung der 
Familiengründung, noch verschärft durch Stei- 
gung der Lebensansprüche. Eine andere Folge 
ist der häufige Versuch, zu einem anderen Be- 
ruf überzugehen, wobei der grösste Theil schei- 
tert und schliesslich auf ein verfehltes Leben 
zurückblickt. Eine grosse Anzahl höher Gebil- 
deter wird in Subalternstellen hinabgedrückt. 

— In Berlin wurden zur Weihnachtszeit auf 
der Post 551,870 Stück aufgegeben ; gegen das 
Vorjahr mehr 23,998. Eingegaugen und ver- 
blieben sind in Berlin 398,137 Stück; 17,530 
mehr als im Vorjahr. Im Durchgang wurden 
2,021,658 Stück bearbeitet, was ein Plus von 
92,061 ergibt. Es ergibt sich sonach die Ge- 

sammtätückzahl der Weihuachtspäckereien von 
2,971,665 mit einem Plus von 133,589 gegen das 
Jahr 1885. — Von besonderem Interesse sind dies- 
mal die Zahlen des Neujahrs - Briefverkehrs : 
Stadtbriefsenduugen wurden 1,950,607 befördert, 
d. i. 102,845 mehr als im Vorjahre .... trotz 
der Konkurrenz durch die Privatbriefbeförderuug. 
Die Zahl der nach Berlin bestimmten von aus- 
wärts eingegangenen Sendungen betrug etwa 
vier Millionen. 

— In Leipzig hat der Clief der Rauchwaren- 
haudlung R. Händler u. Sohn, Herr Nathan 
Händler, der dortigen israelitischen Gemeinde 
100,000 Mk. überwiesen, um Söhne dortiger un- 
bemittelter israelitischer Glaubensgenossen zu 
guten Handwerkern heranbilden zu lassen, bezw. 
dazu beizutragen, dass das Handwerk, welches 
zu alten Zeiten unter seineu Glaubensbrüdern 
in hohem Ansehen gestanden, unter diesen wie- 
der gefördert und zu Ansehen gebracht werde. 

— Die Königin-Mutter Marie von Bayern, 
Orde.us-Örossmeisterin des 1827 von Königin The- 
rese gestifteten heiligen Theresien-Ordens, hat 
der Gemahlin de.« Reichskanzlers Fürsten Bis- 
marck die Insignien als Ehrendame dieses Ordens 
vorliehen. 

— Die jüngeren bayrischen Prinzen scheineu 
eine glückliche Gabe zu haben, tüchtige Aerzte, 
namentlich Wundärzte zu werden. Wie Herzog 
Karl Theodor daheim und auf Reisen die glück- 
lichste Praxis ausübt, zumeist an Armen und in 
Spitälern, so Prinz Ferdinand in Spanien. Er 
unternimmt die schwierigsten Operationen und 
ist, wie die Spauier rühmen, mehr in Spitälern 
und Krankenhäusern als in Gesellschaften und 
Theatern zu treffen. 

— 45,000 Mark hat ein jetzt im 70. Lebens- 
jahr verstorbener Sonderling Namens Kleinert 
in Schraiera hinterlassen. Seine gesammten 
Werthpapiere trug er im Schirm seiner Mütze 
und mit diesem gewiss sonderbaren Portemonnaie 
ging er täglich nach Erfurt, um daselbst in der 
Volksküche zu Mittag zu speisen. Die Erben 
werden lachen. 

— Die Stadt Mannheim ist eine glückliche 
Erbin. Der im Juli in Karlsruhe verstorbene 
Geologe Professor Fuchs hat ihr seine iu Meran 
befindlichen grossen mineralogischen Sammlun- 
gen vermacht, «owie ausserdem Beträge von 
20,000 Mark zur Anlage eines ohne Entgeld zu- 
gänglichen Parkes, von 15,000 Mk. zur Errich- 
tung eines Mausoleums und von 5000 Mk. zur 
Erhaltung dieses Denkmals. Der Mannheimer 
Alterthumsverein erhält eine Sammlung seltener 
Münzen, des Verstorbenen goldene Preismedaille 
und dessen antiquarisches Silber. 

— Der Maler Diefenbach in München, jenes 
Original, das nebst anderen Schrullen seit Jah- 
ren die Gewohnheit hat, barfuss und barhäuptig 
in einem härenen Büssergewand umherzugehen, 
ist endlich unter Kuratel gestellt worden. Diese 
Massregel, für seine Familie von grösster Wich- 
tigkeit, wird dem Mann .selbst ziemlich gleich- 
gültig sein, da er täglich nicht mehr als 7 Pfen- 
nige für seine Nahrung, beistehend in Grütze und 
Rosinen, auszugeben pflegt. 

— Au einem Lebensbaum auf dem Friedhofe 
zu Altenburg erhängte sich dieser Tage der we- 
gen eines Luugenleidens pensionirte Hoboi.st Geb- 
hardt von der dortigen Regimentskapelle, wäh- 
rend einer .seiner Kameraden zur Ruhe bestattet 
wurde. 

— Eine sonderbare Art, sich das Leben zu 
nehmen, wählte ein Mann iu Greiz. Derselbe 
schlug ein Loch in das Eis eines zugefrorenen 
Teiches und kroch hinein. Die Leiche i-!t erst 
nach mehreren Tagen eatdeckt worden. 

— Major Witte, der bekannte Leiter der Ber- 
liner Feuerwehr, einer der verdientesten, aber 
auch geistig und körperlich angestrengtesten 
Männer der Kaiserstadt, ist gei.steskrank gewor- 
den und in eine Heilanstalt gebracht worden. 

— Das Bremer Vollsohiff .^Elisabeth", Kapitän 
Halberstadt, welches von Hamburg nach Balti- 
more abgegangen war, ist bei Kap Henry wäh- 
rend eines Orkans und dichten Schneesturms 
ge.straudet. Zwei Rettungsboote, welche zur Hülfe 
abgegangen waren, nahmen die aus 15 Personen 
bestehende Mannschaft auf. Eiue ungeheure 
Welle warf jedoch beide Rettungsboote um; die 
gesammte Mannschaft der (^Elisabeth", sowie die 
aus 5 Personen bestehende Bemannung der Ret- 
tungsboote ertranken. Das Schiff ist wahrschein- 
lich ein vollständiges Wrack. 

— In der Stadtverorduetenversammluug zu 
Wiesbaden wurde lebhafte Klage darüber ge- 
führt, dass die Stadt (zum erstenmal wieder seit 
50 Jahren) zum Schauplatz einer Hinrichtung 
gemacht sei. Der Oberbürgermeister erwiderte, 
dass die städti-iche Verwaltung vorher keine Kennt- 
niss davon gehabt habe. Es wurde der Wunsch 
ausgedrückt, dass bei etwaigen späteren Gelegen- 
heiten die Justizverwaltung gebeten werde, die 
Hinrichtung nicht iu Wiesbaden vornehmen zu 
lasseu. 

— Wegen Wechselfälschung ist iu Danzig der 
Kupferstecher und Kaufmann Charles F. Ullrich 
verhaftet worden. Er soll durch Fälschungen 
und Unterschlagungen 216,000 Mark veruntreut 
haben. Von Beruf Kupferstecher, hat er drei 
Erdtheile bereist uud ist in manichfache kauf- 
männische Unternehmungen verwickelt gewesen. 
Unter anderen war er in Angra Pequena Gummi- 
häudler, hatte aber als .solcher wenig Glück, 
denn er verlor dabei nach seinen eigenen Anga- 
ben etwa 40,000 Mk. In den Vereinigten Staaten 
Nordamerikas ernährte er sich als Notenfälscher 
und wurde dort strafrechtlich verfolgt. Darauf 
kam er nach Deutschland uud lie.S3 sich hier als 
reicher Amerikaner" nieder. Durch sein Auf- 

treten gelang e.'' ihm, innerhalb 16 Monateu die 
obengenannte Summe zu erschwindeln. Von den 
216,000 Mark sind im Ganzen noch 1-400 Mark 
vorgefunden und beschlagnahmt worden. Ullrich 
verschyvendete grosse Summen und seine Salons 
waren den feinsten Familien geöffnet. Dass er 
aber auch verstanden hat, den grossmüthigen 
Wohlthäter zu spielen, davon weiss ein dortiger 
Kaufmann zu erzählen, der nahe am Konkurs 
durch Zahlung von 6000 Mark wieder auf die 
Beine gestellt worden ist. 

— Reichthum ist ein Gemeingut, wenn er in 
den Händen guter Menschen ist. Einige Beispiele 
der jüngsten Zeit be'stätigen die^. Der Gross- 
häudler Meyer in Dresden, der in Armuth ge- 
boren'uud aufgewachsen und später nach Russ- 
land verschlagen worden war, wurde dort durch 
Talent und Geschick ein reicher Mann und zog 
sich in den letzten Jahrzehnten nach Dresden 
zurück.. Er vergass nie seiner Jugend und wurde 
allen Armen und Bedrängten ein grosser Helfer 
und Wohlthäter. 100,000 Thaler schenkte er 
der Stadt zum Bau von Wohnhäusern für Ar- 
beiter, errichtete reiche Stiftungen für Schulen 
und Erziehungsanstfilten aller An. Sein Name 
bleibt unvergessen. 

Auch eine hohe Frau, die in Reicbthum uud 
Glück geboren, die Prinzessin Marie von Würt- 
temberg, die jüngst gestorben ist, hat 1,200,000 
Mark wohlthätigen Anstalten vermacht. 

Die Firma Simon Böhm, Getreide- und Spi- 
ritu.s-Geschäft in Berlin, die am 1. Januar die 
Feier ihres 25jährigen Bestehens beging, liat der 
Stadt Berlin 75,000 Mk. mit der Weisung ge- 
schenkt, diese Summe an die Armen der Stadt 
ohne Unterschied der Konfession zu vertheilen. 
Ein zweites Kapital in gleicher Höhe wurde zur 
Begründung einer Wittwen- und, Waisenstiftnng 
für das Personal der Firma bestimmt. 

Einer der Besitzer der grossen Färberei uud 
Appretur-Firma L. Hirsch-in Gera hat bei seinem 
Austritt aus der Firma -den Arbeitern derselben 
als persönliches Weihnachtsgeschenk 10,000 Mk. 
und der iu dem Geschäft bestehenden Uuter- 

' atützungskasse für die Beamten 4000 Mk. über- 
!wiesen. j 
! — Eugen Richter hat eiue Reichssteuer für 
I Einkommen über 10,000—12,000 Mark vorgesclila- 
ngen. um die Mehrkosten für das Militär zu 
! decken. Zu dieser würden uamentlich auch die 
I Reichsunmittelbaren herangezogen werden kön- 
i neu, die vielfach noch steuerfrei sind. Die Reichs- 
: einkommensteuer, würde allein von diesen Fa- 
{milien, wie er ausrechnet, eiu "hübsches Stück 
■ Geld einbringen. Handle es sich doch dabei nicht 
} blos um die im Besitz der Majorate und Fidei- 
Ikommisse befindlichen Fürsten und Grafen, son- 
Idern auch um alle Seiteulinien uud Sprossen 
! dieser Familien. 37 gro.»se weitverzweigte Fa- 
i milien würden nach dem Gothaischen genealogi- 
schen Kalender steuerpflichtig werden. 

Von der Besteuerung solcher armen Teufel will 
Fürst Bismark natürlich nichts wissen. 

— Die Sozialdemokraten brachten beim Reichs- 
tag den Antrag ein, im Etat des Auswärtigen 
Amtes die Summen für Besoldungen der Beamten 
in den Schutzgebieten (iusgesammt 118,000 Mk.) 
und unter den einmaligen Ausgaben denZuschuss 
zur Bestreitung der Verwaltungsau.sgaben in den 
Schutzgebieten Kamerun etc. (85,000 Mark) zu 
streichen. 

— Am II. Jan. Nachts ist in Göttingen das 
Stadttheater vollständig abgebrannt. Ein Ver- 
lust an Men.«chenleben ist nicht zu beklagen. 

— In Spremberg ist unlängst die grosse Hut- 
fabrik von Würfel &, Hülse vollständig nieder- 
gebrannt. Das Hutlager der Firma, der grösste 
Theil der Materialien und fa.st sämmtliche Ma- 
schinen wurden vernichtet. Ohne Gebäude be- 
trägt der Schaden etwa 140,000 Mark. 

— Die „France", jene Pariser Zeitung, die sich 
vor allen anderen durch ihren Hass gegen Deutsch- 
land hervorthut, meldet aus Berlin ; „In Sibirien 
heftige Schneestürme, zwischen Hirschberg und 
Breslau aller Verkehr unterbrochen." Sie hat 
„Silesie" (Schlesien) mit „Siberie" (Sibirien) ver- 
wechselt. 

— Aus Mecklenburg berichtet das „Berliner 
Tageblatt" eine seltsame Kunde. Die Schweriner 
Zolldirektion hat mit der Stadt Wismar einen 
Vertrag abgeschlossen wegen Ankaufs eines Bau- 
platzes für ein neues Zollamt. Die StC^ç war 

so gut wie perfekt, da beantragte die Direktion 
eine besondere Klausel, die schliesslich auch von 
den städtischen Behörden genehmigt wurde. Da- 
nach soll die Kaufsumme in dem Falle, dass die 
Stadt Wismar im Jahre 1903 wieder au Schwe- 
den fällt, an die Zolldirektion zurückgezahlt 
werden. 

Wismar mit dem umliegenden Gebiete ist näm- 
lich im Jahre 1803 gegen eiue beträchtliche 
Summe vou den Schweden an Mecklenburg ver- 
pfändet worden, Schweden hat sich aber vor- 
behalten, in hundert Jahren gegen Erlegung der 
dargeliehenen Summe nebst Zins und Zinseszins 
die Stadt wieder an sich zu nehmen. Wenn nun 
auch die Möglichkeit nicht gerade ausgeschlossen 
istj dass Schweden bereit und im Stande wäre, 
die Summe von einigen Hundert Millionen zu 
zahlen und die Stadt zurückzufordern, so ist doch 
auf der andern Seite gar nicht daran zu denken, 
dass das Deutsche Reich jemals einwilligen könnte, 
eine deutsche Stadt und einen deutschen Qstsee- 
hafeu in fremde Hände übergehen zu lassen. 

Die Sache wäre gar nicht des Erwähneus werth, 
wenn sie nicht, wie das Vorgehen der Zolldirek- 
tion iu Schwerin zeigt, noch immer hier und da 
von amtlicher Seite ernsthaft behandelt würde. 
Die eigenthümlichen Charaktereigenschaften des 
Fiskus, die wir hier nicht näher erörtern wollen, 
treten bei dem wunderlichen Anlass wieder ein- 
mal in ein uuerfreulich grelles Licht. Die gute 
Stadt Wismar und ihre Bürger dürfen davon 
überzeugt sein, dass das deutsche Reich fähig und 
und willens ist, jeden Fuss breit deutschen Bo- 
dens gegen alle irgendwie gearteten fremden 
Ansprüche xu vertheidigen. Das Pfandrecht 
Schwedens au die brave Stadt würde ein ledig- 
lich historisches uud antiquarisches Intere.Me 
beanspruchen können, wenn nicht Behörden, wie 
die obige, dasselbe als etwas Aktuelles berück- 
sichtigteu. 

— Im Altenburgischen Westkreis hatte jüngst 
eiue Anzahl Wehrleute, Re.servisten und Land- 
wehrmänner eine Bittschrift an die Militärbehörde 
gerichtet, iu welcher dieselbe ersucht wurde, 
die Kontrolversammlungen der betreffenden Wehr- 
männer wegen Geld- und Zeitersparniss nicht in 
Gera, sondern in Hermsdorf resp. Kloster-Laus- 
nitz abzuhalten. Als Antwort erhielten dieselben 
wegen gemein.samer Unterzeichnung einer Schrift 
iu militärischen Angelegenheiten 3 Tage Mittel- 
arrest. Der Sammler der Unterschriften soll 
4 Wochen erhalten haben. 

— Der Kaiser von Japan hat sich einen Deut- 
schen als Hofmeister verschrieben, den deutschen 
Konsul Dr. v. Mohl in St. Petersburg. Jahres- 
gehalt 50,000 Frcs. Das Gefährliche i.st nur, dass 
sich in Japan den Bauch aufschlitzen muss, wer 
in Ungnade fällt. 

— In Greiz ist dem Physikus Dr. Scheube die 
Stelle eines Direktors des Gouvernements-Hospi- 
tals in Sappnro in Japan angetragen worden. 

— Dr. Walter Richards in Nordhausen hat von 
einem Verwandten eiue gros-se Erbschaft gemacht 
und sich nun iu den Ruhestand gesetzt. Jener,^altö 
Onkel", der auf den klugen Einfall kam, ohne 
direkte Erben das Zeitliche zu segnen, lebte iu 
Indien, das Geld, eine geschlagene Million Pfund 
Sterling, 20 Millionen Mark, lag seit 2 Jahren 
in der Bank von England. Hrn. Dr. Richards 
gelang es. seine Rechte nachzuweisen, die Erben 
wurden lange durch alle gro.ssen Zeitungen ge- 
sucht. 

— Ein Denkmal für König Ludwig I. von Bay- 
ern, soll in Strassburg i. E., seinem Geburtsort, er- 
richtet werden. Das betreffende Comitê hat detn 
Prinzregenten Luitpold eine Adresse mit der Ab- 
bildung des Denkmals, Erzbüste am Zwe^brücker 
Hof, eingesandt. Der Prinzregent hat durch ein 
Handschreiben seinen verbindlichsten Dank au.s- 
gesprochen. 

— In Posen hat der Bureauassistent Trapohl 
seine Frau, seine beiden Kinder und sich selbst er- 
schossen, aus Trübsinn, wie es heisst. 

— Nicht mehr „fernsprechen", sondern „hiften" 
.soll es heÍ8.sen. Professor Reuleaux schlägt es 
vor, denn „hiften" sei im Mittelalter für ,j'n die 
Ferne rufen" allgemein üblich gewesen. 

— Wiederum versuchte ein geisteskranker Ar- 
beiter in Berlin, in das Palais des Kaisera ein- 
zudringen. Bei seiner Verhaftung erklärte er, 
ein Engel vom Himmel in diamantenem Gewand 
sei ihm erschienen und habe ihn zum Fürsten 
von Bulgarien ernannt. „Gehe hin, du vierte 
Gottheit, zum deutschen Kaiser und sage ihm, 
Fürst August von Bulgarien soll ich mich nen- 
nen. Glück und Freude werde ich in die Welt 
bringen und die Armuth aus ihr verbannen." 
So habe der Engel ihm befohlen. Nach seiner 
Verhaftung zeigte es sich, dass er an Grösaen- 
wahnsinn leidet. 

— Auch ein Monopol für Preusseu hat der 
Scharfrichter Krauts in Berlin. Er vollzieht diw 
Hinrichtungen und erhält für jede 300 Mk. und 
extra die Reisekosten und Auslagen. 

Oesterreich-Ungarn. 
— Die deutsch-bömischeu Landtagsabgeordne- 

teu, die neulich wegen der Sprachenfrage den 
Landtag verlassen bitten, haben eine Zuschrift 
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des OberlatidmarscUalls ürhaUen, biiinön MTageu 
im Landtag wiedor zu ersoheiueu oder ilir Aus- 
bleiben zu rechtförtigeii, widrigenfalls sie ihrar 
Msudatö verlustig erklärt werden würden. 

— Der Austritt der Deutacliea aus dem böh- 
lüischeu Laudtag itat ein Vorbild gegeben. Die 
deutsche Minorität ist jotzt aucii aus dem tí»- 
meinderatli dar Stadt Pilsen ausgeschieden. Der 
üemeinderath bewilligte die Erhöhung der ünter- 
«tützung für das tschechische Theater um 600 
Guldeu, verringerte aber die gleiche Begünsti- 
gung für das deutsche Theater. Der Antrag der 
Deutschen wurde mit 19 gegen 18 Stimme') ab 
gelehnt. Der Bürgermeister selbst sprach in 
leidenschaftlichmn Ton gegen das von deutscher 
Seite geslöllte Begehren. Die dreizehn deutschen 
Vertretsr verlieasen hierauf den Gemeindesaal. 

— Der Redakteur der ^jPilsener Zeitung", Her- 
mann Bachmann in Piken, ist wegen eina-s Vor- 
trages, den er in Stuttgart iu einer Versammlung 
der deutschen Partei gehalten, unter Anklage 
gestellt worden. Bachmann schilderte, wie der 
„Schwab. Merkur" hervorhebt, in jenem Vortrage 
lediglich in raassvol! ruhiger Darstellung den 
nationalen Nothstand der Dentschböhraen und 
flocht in .seine Schilderung eine Reihe bisher 
iu Deutschland wenig bekannter Einzelheiten aus 
dem Leidensstand der deutschen Stammesbrüder 
in Böhmen ein. Ein Auszug auKS dem Berichte, 
welchen der Schwab. Merkur" über diesen Vor- 
trag veröffentlichte, wurde, so berichtet das 
schwäbische Blatt weiter, in der ,^Pil»eüer Zei- 
tung" wiedergegeben. Als die betreffende Nnra- 
mor dem Pilsener Staatsanwalt, einem Tschechen, 
zur Zensur vorgelegt wurde, erklärte derselbe, 
er finde darin nichts ßeset/widriges. Anderer 
Ansicht aber war der Statthalter Kraus, welcher 
ein Herz und eine Seele mit den Tschechenblät- 
tern, den Prager Oberstaatsanwalt su lange be- 
oiufluSät haben soll, bis derselb« voll« acht Tage 
nach dem Erscheinen der Nummer der ,,P. Z." 
die nachträgliche Konfiskation derselben verfügte. 
Gleichzeitig erging an die PiUener Staatsanwalt- 
schaft die Weisung, gegen Bachraanu wegen sei- 
nes Stuttgarter Vortrages das Strafverfahren ein- 
zuleiten. Die Tendenz des soeban eingeleiteten 
Prozesses, zu dessen Opfer Redakteur Bachmaun 
ausersehen ist, gehl aus nachstehendar Aensse- 
rung hervor, welche Baron Kraus vor einigen 
Tagen erst einem Abgeordneten gegenüber ge- 
than haben soll : „Dem Knell (einem von Kraus 
seiner nationalen Gesinnung wegen tiefgehassten 
Prager Professor) und dem Bachmaun, diesen 
beiden . . . werde ich die Lust austreiben, nach 
Deutschland zu reisen !" 

— Zwei Uebestragödien haben sich iu Wien 
abgespielt. Am Neujahrstage wurde die fänf- 
midzwanzigjährige Luise Vogelmann, die früher 
iu Karlsruhe unter dem Namen Luise Palmer 
beim Ballet war, dort ein Bein brach und nun- 
mehr in Wien als Schauspielerin Engagement 
suchte, im Hotel garni von ihrem Verehrer, dem 
Postaasistenten Karl Exner, aus Eifersucht er- 
schossen, worauf dieser sich selbst tödtete. Die 
Vogelmann ist die Tochter des penaioairten würt- 
tembergischen Hofgartners iu Heilbronn. — Nach 
Mitternacht wurde die bekannte Volkisängerin 
Hermine Guschelbauer, ein achtzehnjährigesschö- 
Tiös Mädchen, nach beendeter Gesangsproduktion 
in einem Vergnngungslokale in FünHiaua vom 
Volkssänger Anton Sailer aus Eifersucht mit 
einem Küchenmesser niedergestochen nnd blieb 
■iofort todt. 

Bulgarien. 
— Im Auftrage der bnlgarií^ohen Regierung 

werden silberne und bronzene Tapferkeitsmedail- 
len geprägt, zu welchen in Stuttgart die Stanze 
hergestellt wurde. Die silbernen Tapferkeit.í- 
medaillen, 60,000 an der Zahl, werden im Wie- 
ner Münzainte geprägt, während die Prägung 
der Bronzemedaillen der Firma Christibauer an- 
vertraut ist. In Bronze kommen blos 30,000 Stück 
zur Ausführung. Auf der Rever.sf-iite der Me- 
daille zeigen sich zwei gegeneinander gehaltene 
Hände, welche drei Kronen halten, über denen 
sich die Inschrifi befindet: (^Alexander der Erste, 
Fürst von ßulgari»«." 

Montenegro. 
— Belgrader Nachrichten zufolge treffen in 

Montenegro ansehnliche Sendungen von Gewehr 
reB aus Russland ein. Ein geplanter Einfall 
montenegrinischer Banden in Serbien durch das 
Sandschak Novibazar soll mir durch die Wach- 
samkeit der österreichischen Truppen im Sand- 
schak verhindert worden sein. Da ei)i zweiter 
Putsch befürchtet wird, hat die serbische Re- 
g-ierung Truppen und Verstärkungen an die 
Grenze gesciiickt. 

Rumänien. 
— In Bukarest ist der des Attentats auf den 

Ministerpräsidenten Bratiano angeklagte Gast- 
wirtb Stoica Alexandrescu zu 20jáhriger Zwangs- 
arbeit, sein Mitschuldiger Museal zu 1 Jahr Ge- 
fängnisi verurtheilt worden. Die übrigen An- 
geklagten wurden freigesprochen. 

Griechenland. 
— Vor einiger Zeit wurde aus Athen berichtet, 

da8.s griechische Banditen den Metropoliteu von 
Elaisona (Macedonien) entführt haben und für 
ihn ein Lösegeld von 150,000 Franken forderten. 
Nun wird jetzt dem ,,Phare du Bosphore" aus 
Macedonien gemeldet, da.^s der Metropolit wäh- 
g-eed .seiner Gefangenschafi gestorben ist. Er 
•wurde von deu Banditen in einer Höhle im 3e- 
2>irge beigesetzt. 

Italien. 
—■ Im italienischen Kriegsministerium, und 

zwar in der Abtheilung für Verpflegung der 
Armee, sind Veruntreuungen entdeckt worden, 
in deren Folge auf Befehl des Kriegsministers 
ein Divisions-Chef verhaftet worden ist. Derselbe 
ist geständig. Es handelt sich um die .Annahme 
von 8 bi.-i 10 Prozent betragenden Prämien auf 
.ilngebote der Lieferauter. für die gauztj Armee. 

Der Betrug soll bereits seit längerer Zeit aus- 
geübt worden sein. 

— Eine furchtbare (IreueUhat wird aus Mes- 
siua gemeldet : Ein Arbeiter tödtete mittels eines 
Mes.sers seine Eltern, die beide über 70 Jahre 
alt waren, im Schlafe, um sie nicht erhalten zu 
müssen. Der Uebelthäter wurde von der Menge 
gelyncht und sterbend iu's Spital gebracht. 

Belgien. 
— Aus Motiu, 4. Jan., wird von einem in der 

Kohlengrube vo» Escoussiaux vorgekommenen ün- 
gUii-kberichtat, wodurch, .soweit bis jetzt bekannt, 
34 Bergleute getödtet wurden, welch^ 13 Witt- 
wen uud 54 Waisen hinterlassen. Infolge der 
unerträglichen Hitze in dem 645 Meter tiefen 
Schacht und der furchtbaren Einstürze, moäu 
uüch ein durchdringender Laichengeruch kommt, 
ist es trotz der aufopferndsten Rettungsarbeiten 
bisher nicht gelungen, alia Leichnama an das 
Tageslicht zu befördern. Alle benachbarten 
Kohlengruben haben Rettungsmaunschafteu ge- 
stellt ; nur ein einziger Kohlenarbeiter wurde 
uoch lebend aufgefunden. Die Zahl der Arbeiter, 
die in diesem Schacht arbeiteten — in der gan- 
zen Grube arbeitoten 470 — ist nicht j_''-nan fesi- 
zustellen, da der Ingenieur wie die Aufseher mit 
zu düu Getödte'ten zählen. Auch die Leiche des 
Ingenieurs ist nicht aufgefnudon. — Die Ent- 
zündung erfolgte vermuthlich durch das Zc"- 
brechun einer Grubenlampe. 

Grossbritannien. 
— Eine furchtbare Gasexplosion hat in der 

Nacht zum 3. Januar in der Kaserne von Cam- 
bridge grosse Verheerungen angerichtet. 19 ver- 
wundete Soldaten sind aus den Trümmern hervor- 
gezogen worden, man fürchtet dass noch'6 Sol- 
daten begraben .«ind. 

Spanien. 
— Die bei der letzten Milit&rrevolte betheilig- 

ten S^rgeanton, die im Militärgefängniss San 
Francisco in Madrid ihre Strafe abbüssten, sind 
wieder entwichen, unter Beihülfe von z^^ei Ser- 
geanten der Bewachungsmannschaft, die mit ihnen 
entflohen sind, nachdem sie das übrige Wach- 
personal eingeschlossen hatten. Es sind Mass- 
regeln ergriffen worden, um die Entwichenen wieder 
zu bekommen. Die Sache macht grosses Aufseilen. 

Afrika. 
— Ein Erdbeben ist am 6. Jan. in Tunis ver- 

spürt worden. In Mahadia zwei leichte Erdstös.«»*, 
in Djemal, einem Dorfe von 5000 Einwohner, 
dagegen eine starke Erschütterung, in Folge deren 
mehrere Häuser einstürzten nnd sieben Menschan 
ums Leben kamen, sowie viele Personen verletzt 
wurden. 

Asien. 
— Ei nes der neuesten Mittel zur Verbreitung 

russischer Kultur in Centralasien ist eine von 
17 russischen Tänzerinnen und 8 Tänzern unter- 
nommene Ruudrei.se. Dieselben folgen einer Ein- 
ladung einer in Moskau mit der Truppe bekanut 
gewordenen Gesandtschaft nach Bokhara und 
wollen auch Khiwa, Kokan und Afghanistan mit 
ihrer Gegenwart beehren. 

— Aus To n k i n kommen neue Hiobsposten. 
Die dortigen Rebelleu haben in letzter Zeit wie,- 
der Kämpfe mit den Franzosen gehabt. ^ Sie sind 
bei Than-Hoa fest verschanzt uud haben die 
Franzosen, die sie zweimal angriffen, energisch 
zurückgewiesen. Dabei wurden 15 Europäer und 
27 Tonkinesen verwundet und 9 Europäer, dar- 
unter 4 Offiziere, und 8-Tonkinesen getödtet. 

Nordamerika. 
— Auf der Baltiuiore-Ohio-Bahn ist am 5. Jau. 

eiu nach Westen gehender Schnellzug mit einem 
Güterzug in der Nähe von Tiffin im Staat Ohio 
zuaammengestossen. Viele Wagen wurden zer- 
trümmert, 3 verbrannten; eine Anzahl Passagiere 
■wurden verletzt, sowie viele Leichen aus den 
Trümmern hervorgezogen. 

— Die neue Präsidentin von Nordamerika hat 
sich Unerhörtes zu Sc?huideu kommeu lassen. 
In dem ersten Kränzchen, das sie hielt, gab's 
nicht nur Kaffee, .sondern auch Wein und Likör. 
Die grosse Temperenz-Gesellschaft sprach ihr so- 
fort in einer Zuschrift ihren <,Ab.«cheu" aus und 
forderte sie auf, dieses böse Beispiel zu vermei- 
den, so lange .sie noch jung sei. 

Unter den letzteren befinden sitíh: 102 männ- 
lichen Geschlechts und zwar: 55 Brasilianer, 
17 Portugie-sen, 5 Spanier, 18 Italiener, 3 Frau-j 
zo.sen, 1 Deutscher, 2 Amerikaner und I Däne; j 
ferner 51 weibl. Geschleckts, nämlich; 41 Bra-j 
.sil., 2 Portug., 6 Ital., l Spanierin und 1 Dänin, i 

Unter den Gestorbenen waren 6 Brasilianeri 
und 2 Brasilianerinnen, 3 Au.sländer. j 

— Der Mörder des Domiugo.s Barcellar (am 
26. Dez. im Bairro Saui'Auna ermordet; hat ."ich 
jetzt der Polizei überliefert. 

— Am Mittwoch, Aheuds 5 Uhr, ist an der 
Pforte des Friedhofs ein Sarg mit einer Kinds- 
leiche aufgefunden worden. Die Behörde nahm 
Kenntni.s.s davon und liess die Leio^ie beerdigen. 

Die Posl in iS. Paulo hatte im Monat Ja- 
nuar folgendes Ergebniss aufzuweisen: 

Einnahme des Hauptpostamtes iu S. Paulo ; 
Markenverkauf  8:039S800 
Prämie von Geldsendungen (saques) 73$I00 
Briefporto  339S200 
Multas  128400 
Zeitungsporto . . 1:3368850 
Verkauf alter Zeitungen . . 20$000 

N 0 t i e n. 
Sfto Paulo. Die Mun'izipalkammer hat iu 

ihrer Sitzung vom Donnerstag in Bestätigung des 
mit Hrn. Demoulin abgeachlos.'ienen Kontrakts zur 
Errichtung einer Bondslinie nach Bom Retiro, das 
Verlangen einer Concession für die hiesige Bonds- 
compagnie zur Errichtung «iner gleicheti Bouds- 
linie nach Bom Retiro abgelehnt. 

Feruer wurde von sechs Vereadores beantragt, 
von jedem nach dem Munizipium von S. Paulo 
eiugeführten Sklaven einen Impo.sto von 2008000 
zu erbeben. 

— Der Chef ingenieur der Kolonisations-Kom- 
misnion, Hr. Joaquim Rodrigues Antunes Junior, 
ist zum Juiz commiasario für das Munizip S. Paulo 
und Santo Amaro ernannt worden, um die Ver- 
messung und .Abgrenzung der von der Provinzial- 
oder Centralregieruug überlasseuen Grundstücke, 
welche der Legitimation unterworfen sind, vor» 
zunehmen. 

— Die Asseiubléa Provincial hat iu ihrer 
Sitzung vom 11. d. ein Projekt zur Errichtung 
einer Telephouverbinduug zwischen S. Paulo und 
Santos genelimigt. 

— Die vSanta Casa de Misericórdia bietet vom 
verflossenen Monat Januar folgende Statistik : 
Es befanden sich am 31. Dez, in Behandlung 148 
Es kamen hinzu währeud des Januar . . 147 
Es wurden kurirt entlassen 131 
Es starben und wurden beerdigt ... 11 
Es befanden sich am Ende des Monats noch 

in Behandlung  153 

Sa. 9:8218350 
Im gleichen Mouat 1885—86 . 9:422ÍS930 
,, ^ „ „ 1884—85 . . 8:7488830 

Die Einnahme der Agenturen in der Provinz be- 
lief sich im verflossenen Monat auf 26:6148830 
Im gleichen Monat 1885—86 . 23:3618810 

„ 1884-85 . . 20:7708680 
Der *4chiiA2senv«rein „Teil" feiert Sonn 

tag d. 13. d. sein er.stes Stiftungsfest mit einem 
solennen Steruschiessen und Abends Ball. Für 
die Familien der Schützen und sonstigen Einge 
ladeuen sind für den Nachmittag eine Menge 
anderer Vergnügungen, Unterhaltung.sspiele etc. 
arrangirt, so dass auch diesmal die Betheiligung 
eine .sehr zahlreiche und das Fest ein sehr ge 
lungenes su werden verspricht. Besonders zu 
erwähnen ist uoch, dass d ie Wittwe des beruhm 
ten Schnei!läufers Barg0!>8Í mit ihrem Sohn das 
Fest besuchen uud sich produzireu wird. 

Club Germauiu. Am Donnerstag hat der 
neugewählte Oekonom, Hr. Emanuel Richter aus 
Leipzig, sein Amt augetreten. Den Verein darf 
man zu der getroffenen Wahl gewiss gratuliren, 
da Herr Richter ein tüchlitrer Koch und Condi- 
tor, überhaupt Fachmann i.st uud in der alten 
Heimath lange Jahre an der Spitze grosser Eta- 
blissements gestanden hat, mithin die nöthige 
Umsicht und Routine besitzt. Auch dürfte ihm 
bei der Thätigkeit nnd Anspruchslosigkeit, die 
ihn und seine Familie au.szeichnet, ein günstiges 
Proguostikon zu stellen sein, uud wir zweifeln 
nicht, dass er sich hier bald heimisch fühlen und 
iu die neuen Verbaltuis-^e hineinleben wird. 

PliotograpUia fleusch'ol.. Der seitherige 
Direktor dieser An.-»talt. Hr. Joseph Vollsack, 
hat jetzt die.selbe von der Wittwe Henschel käuf- 
lich übernommen und führt sie in seinem Namen 
und auf eigene Rechnung weiter. Das Geschäft 
ist durch .Heine unübertrefflichen Arbeiten seit 
langen Jahren bestens bekannt, uud das Publi- 
kum darf sich einer in jeder Hinsicht zufrieden 
stellenden Bedienung versichert halten, iudem 
das Personal dasselbe bleibt und Hr. Vollsack 
alles aufbieten wird, um den guten Ruf des 
Hauses aucli ferner zu wahren. 

Die C/ompanhia Paulista (Eisenbahn und 
Fluse-Schiffahrt) hatte 

an Einnahmen : 
in den Monaten Juli bis November 

Dezetnber  im 
1.521:6338890 

382:0288510 
Zusammen 1.903:6628400 

An Ausgaben : 
Juli bis November . . . 577:3378710 
Dezember  139:745g850 

Zusammen ~~ Tl7:0838560 
Ueberschus.s 1.186:-5788840 

Chinesen. Der Fiskal-Ingeniour der Soro- 
caba-Bahn, Hr. Dr. .losé Custodio da Lima, hat 
sich bemüssigt gefunden, ein Büchlein zu schrei- 
ben über die Vortheile- der chinesischen Einwan- 
derung in Brasilien. — Vielleicht schmeckt den 
Chinesen der Augü und son.stig-er Mischmasch 
auf den Fazendas besser als den Dänen und 
Schweden. .An Ratten und Regenwürmern, den 
Lieblingsspeisen der Chinesen, fehlt es hierzulande 
auch nicht, und durch ihre Jagd auf solche 
Thiere würden sich die bezopften Einwanderer 
den Fazendeiros doppelt nützlich machen. 

Piracicaba. Die Postagentur hatte im 
Januar 5888050 Einnahuui und 2968666 Ausgabe; 
Ueber-cchuss 2918384. 

Campinas. Die Muiiizipalkammer in Cam- 
pinas hat in ihrer .Sitzung vom vergangenen 
Donnerstag einstimmig — mit Ausuahme des 
Herrn Vereador Dr. Ricardo Gumbleton Daunt — 
die Anschaffung eines „Livro dè Ouro" zur Sub- 
.skriptiou von Beiträgen zur Befreiung der Skla- 
ven des Munizips Campinas beschlossen. Merk- 
würdig, dass gerade der Abkömmling eiues Aus- 
länders, wie Hr. Dr. Gambleton Daunt, sich gegen 
die Abschaffung der Sklaverei aussprechen konnte 
und besonders interessant i.st die unverfrorene 
Art und Weise, wie er dies gethan hat. Er er- 
klärte eine solche Massregel, wie die Anschaf- 
fung des „Livro de Ouro" für konstitutionswidrig 
und qualifizirte da» Gesetz des Rio Brauco als 
den ersten Ansturm auf den Sklavenbesitz. Die 
Abschaffung der Sklaverei sei das Unglück des 
Landes. Das Eigenthum werde tagtäglich durch 
die Abolitionisten bedroht und beraubt uud die 
Regierung mache sich zum Mitschuldigen dieser 
Verbrecher gegen das Eigenthum. Das ^^Livro 
de Ouro" sei nichts weiter als eine Erweiterung 
der Brände der Zuckerpflanzungen in Campos. 
Die Abolition werde gegenwärtig nur zu unzüch- 
tigen Zwecken (para fins libidinosos) betrieben 

und deshalb dürften in die ,^Livros de Ouro" 
die Nameu solcher Befreier gar nicht aufgenom- 
men werden. Im Fall also der Antrag auf An- 
schaffung eines ,^Livro de Ouro" angenommen 
werde, so beantrage er, 'dass nur die Namen der- 
jenigen Personen eingetragen werden, welche 
Sklaven im Alter von mehr als 40 Jahren be- 
freien. Redner erklärte rund heraus : „Sou es- 
cravocrata in totum." 

Ein andrer Redner erklärte, Herr Dr. Ricardo 
Daunt sei nur ein platonischer Sklavokrat, da 
seine Handlungen mit seinen Worten in Wider- 
spruch ständen. Und seltsamer Weise wird auch 
von andern Seiten bestätigt, dass derselbe bei 
seinen Sklaven die Prügelstrafe abgeschafft habe 
und dieselben mit aller Freundlichkeit und Sorg- 
falt behandle. Gewiss eine merkwürdige Er- 
scheinung. 

— In Campinas ist Robert Scholtzky (?). An- 
gestellter in der Fabrik der Viuva Faber & Fi- 
lhos, am Montag plötzlich gestorben. 

—- Dr. Briano Dauntre, ein junger Mann, ist irr- 
sinnig geworden uud nach dem Irrenhoapiz von 
S. Paulo geschickt worden. 

Tatuhy. An der Thür der Chacara des Hrn. 
Antonio Castanha de Oliveira wurde ein neu- 
gebornes Kind, von weisser Hautfarbe, in Lum- 
pen gehüllt ausgesetzt. Hr. Antonio Castanha 
hat das verlassene Würmchen einstweilen in's 
Haus genommen. 

S. Carlo« do Piniiai. Die Einnahmen der 
dortigen Postagentur im Monat Januar betrugen 
5558150, die Ausgaben 1798666, was ein Saldo 
von 3758484 ergibt. 

Von itIogy-Cruassú uach Espirito Üant» 
do Pinhal soll, wie bereits gemeldet, ein« 
Bondslinie mit Dampfbetrieb errichtet werden, 
uud ist der Ingenieur Dr. Garcia Redoudo mit 
der Ausführung derselben beauftragt. Diese Bahn 
wird eine Länge von. 38,760 Metern erhalteu und 
eine sehr fruchtbare und kultivirte Gegend durch- 
schneideti. Die Schienen weite soll 1 Meter be- 
tragen. und ist der Kostenpreis für särnmtliche 
Arbeiten, Stationsgebäude, Bahnkörper, sowie für 
Kunstbauten uud rollendes Material auf 600 Cou- 
tos veran-schlagt. 

Die Ausfuhr der berührten Zone beläuft sich 
bereits auf 385,000 Arroben, wovon der Kaffee 
das Hauptprodukt ist; die Einfuhr wird auf 
150,000 Arroben geschätzt, uud scheint die Ren- 
tabilität des Unternehmens vollkommen gesichert 
zu sein. 

In Espirito Santo Jo Pinhal soll bereit.-« mehr 
als die Hälfte de.s erforderlichen Kapitals ge- 
zeichnet sein. 

Die Zweigbahn nach Jahú wird am 19. 
d. M. definitiv eröffnet werden. 

Auf der Uog^yana-Bahu, etwa 2 Legua^íi 
von Batataes entfernt, hat am Dienstag Nach- 
mittags'eiue Eutglei.siing de.s von Franca kom- 
menden Zuges stattgefunden. Die Ursache war 
ein auf die Bahu gerathenes uud vou der Loko- 
motive erfasstes Rind. 6 Waggons wurden zer- 
trümmert und 4 Personen verletzt, davon 2schwer, 
indem einem Hrn. Joäo Setúbal, früheren Redak- 
teur des Journals „Jaguara", das linke Bein 
abgenommen werden musste. Für die Unglück- 
lichen wurde eine Subskription eröffnet und be- 
reits am ersten Tage 1508000 gezeichnet. 

Dass eine Bahn-Compagnie, die jährlich Hun- 
derte von Coutos einnimmt, bei .solchen Fällen 
Schadenersatz zu leisten hätte, davon schreibt 
Paulus nichts. 

ÍÜi&.andinaviei'. Die Herren Fazendeiros 
scheinen mit den in letzter Zeit in reichlicher 
Anzahl angekommenen dänischen und schwedi- 
schen Kolonisten wenig Glück zu haben und auch 
die letzteren sehnen sich nach ihren heimischen 
Fleischtöpfen zurück. 

Campineuser Blätter berichten fast alle Tage 
Fälle, wo die unzufriedenen Kolonisten von den 
Fazendas fortlaufen und sich an die Landsleut« 
in Campinas um Rath und Hülfe wenden. Den 
Dänen und Schweden schmecken die Bohnen und 
Angü nicht: da.s soll in den meisten Fällen die 
Ursache sein. Am Donnerstag kamen wieder von 
einer Fazenda bei Amparo 7 Dänen uach Campi- 
nas zum Hrn. Dr. Langgaard und beklagten sich 
über die Bohnen und Angil. Der genannte Hr. 
Doctor gab ihnen vorläufige Unterkunft und ver- 
schaffte ihnen einen Platz auf einer anderen Fa- 
zenda. 

üantos. Da.s ,,Diario" meldet, dass bei einer 
stattgehabten Versteigerung eine bedeutende • 
Quantität havarirtes, halbverfaultes Mehl von 
einem Spekulanten aufgekauft und nach S. Paulo 
geschickt worden ist. Interessant ist, dass der 
Präsident der dortigen Munizipalkammer durch 
den Fiskal uud sachverständige Personen das 
Mehl untersuchen und dessen Unbrauchbarkeit 
konstatiren liess, seine Wachsamkeit aber darauf 
beschränkte, dass dasselbe nicht für den Konsum 
in Santos verkauft wurde. Nach S. Paulo liess 
man es ruhig absenden, wo es vermuthlich. mit 
anderem vermengt und für den Konsum ver- 
braucht wird. 

Gisenniinen. In Rio hat sich nine Gesell- 
schaft mit einem Capital von 500 Contos, eiuge- 
theilt in .Aktien zu 200 Contos, gebildet, um die 
Eisetimineu Jacupiranguinha und Turvo, in der 
Komark Jguape, au.szubeuten. Die Directoria ist 
zusammengesetzt aus den HH. Dr. Galdiuo de 
Freitas Travassos, José Joaquim da França und 
Carlos Justiniano das Chagas ; der Conselho fis- 
cal besteht aus den HH. Bernardo Pinto de Oli- 
veira, Silverio da Silva Gallo und Luiz Portugal. 

In der Provinz Minas existiren 1527 Öflent- 
liche Primar-Schulen, davon sind 863 für Knaben, 
604 für Mädchen und 63 für beide Geschlechter 
bestimmt. 
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Biode Jaueiro. Die Immigranten-Herbergo 
auf der Ilha daß Flores weist für den verflossetieo 
Monat Januar folgeade Statistik auf: 

Es existirteu in der Herberge 7 Iraraigranten, 
kamen hinzu 1670, reisleii ab 1657 und ver- 
blieben am Ende des Monats 20. 

Dem Geschlecht nach waren es: 1165 Männer 
uüd 505 P'raueu ; nach den Nationalitäten : 
1312 Italiener, 140 Spanier, 127 Portugiesen, 
64 Franzosen, 20 Deutsche, 5 Engländer, l Däne 
und 1 Argentiner. — Von diesen kamen über 
Genua 1074, Marseille 179, Liasabon 134, Bor- 
deaux 107, Neapel 53, Vigo49, Corunaa41, Ant- 
werpen 12, Hamburg 8, Liverpool 5, Hnvre 3 
und Carril l. Von Rio kamen 4. 

Es reisten ab nach den Provinzeu : Rio Grande 
do Sul 749, S. Paulo 371. Espirito Santo 78, 
Minas 75, S. Gatharina 57, Paraná 56, Stadt 
Rio 41, Prov. Rio 12, Pará 5, Bahia 2, Pernam- 
buco 1, und 207 gingen nach dem Laplata. 

Im verflossenen Jalire 1886 langten in Kio 
12,501 Immigranten an. ^ 

— Hr. Antonio de Souza Moraes hat voa der 
Regierung ein Patent auf ein von ihm erfunde- 
nes neues Blasinstrument erhalten, welches den 
Namen „Oorueta clarim ^rasileira" führen soll. 

— Hr. F. Schmid (Draumor), augenblicklich 
i'u Petropolia wohnhaft, beabsichtigt demnächst 
nach der Schweiz, seiner Heimath, zu gehen. 

„Rio-News" bring-t in ihrer Nummer vom 
5. d.'m. einige ziemlich heftig gehaltene Er- 
örterungen über religiöse Unduldsamkeit in Bra- 
silien. Der Presskollege geht davon aus, dass 
der Kaiser bei seiner letzten Anwesenheit in Pi- 
racicaba die feindliche Stimmung gegen die Pro- 
testanten durch einen ihnen ungünstigen Aus- 
spruch verschärft habe, und stellt die seitdem 
erfolgte Bedrückung der dortigen protestantischen 
Schule, der man tliatsächlich scheint die 
Existenkähigkeit offiziell untergraben zu wollen, 
als natürliche Folge der antiprotestantischcn 
Aeusserung des Kaisers hin. Leider ist Thatsache, 
dass niemals ein Dementi dieser kaiserlichen 
Aeusserung erfolgt ist; sollte dieselbe aber That- 
sache sein, so wird sie vielleicht dadurch erklärt 
werden können, dass eben der Kaiser falsche 
Informationen über die Protestanten von Pira- 
cicaba empfangen hatte und sein ungünstiges 
ürtheil für gerechtfertigt hielt. Wie dem aber 
auch sei, leider ist wahr, was ,,Rio News über 
die protestantische Schule berichtet. Die Be- 
hörde hat der Leiterin derselben untersagt, Kna- 
ben und Mädchen gleichzeitig zu unterrichten; 
und eine Befolgung dieses Befehls würde gleich- 
bedeutend sein mit Schluss der Schule. Nach 
brasilianischen Anschauungen sind gemischte 
Schulen eine Pflanzstätte der Uusittlichkeit, wah- 
rend nach germanischem Gefühl gerade das Ge- 
gentheil der Fall ist, und die besonders in Nord- 
amerika auf diesem Felde gewonnenen Erfahrun- 
gen lehren, dass der harmlose und unschuldige 
Verkehr zwischen Knaben und Mädchen auf beide 
Theile eher veredelnd wirkt als das Gegentheil. 

(R.-P.) 

Hinas. Am 4. d. hat der neue Präsident, 
Dr. Carlos A. de Figueiredo sein Amt angetreten. 

Der vom offiziellen Blatt publizirte Verwal- 
lungsbericht weist für das Rechnungsjahr 1884-85 
als Einnahmen der Provinz die Summe von 
4,164;628$653 auf, obgleich sie nur auf 3,272:74ÜS 
veranschlagt waren. In dem Rechnungsjahi 
1885-86, welches noch nicht liquidirt word^en 
ist, betrugen die Einnahmen bis ;Sept®mber 
3 561:8648791 und die Au-sgaben 3,381:17180 &, 
w&s einen Ueberschuss von 180:693S776 ergibt. 

Bio Gl*, do Snl. Zum Oberkommandanten 
der Truppen dieser Provinz ist der Brigadier An- 
tonio Eneaa Gustavo Galvão ernannt worden. 

í9evmi55flTte8. 

Au« dein Harem des K.aiaers von 
China werden interessante Einzelheiten berich- 
tet. Zwischen dem Ober-Eunuchen Li-Lin-Ting 
und dem Mandarin-Schatzmdister bestand schon 
seit langer Zeit eine heftige Rivalität. Allein 
die Kaiserin-Mutter stellte sich auf Seite des 
Eunuchen, und der Mandarin musste weichen. 
Dieses Ereigniss macht jetzt in Peking grosses 
Aufsehen, besonders unter den fünftausend Eu- 
nuchen, welche im Palaste leben. Diese Zahl 
ist keineswegs übertrieben, da den Eunuchen 
iämmtliche Funktionen bei Hofe anvertraut sind, 
insbesondere natürlich die Bewachung des kai- 
serlichen Harems. Die Zahl der „legalen Frauen" 
des Kaisers von China beträgt uach rituellen 
Vorschriften sieben; dagegen ist die Zahl der 
„illegalen Frauen" eine unbeschränkte. Daher 
ist die grosse Menge von Eunuchen, welchen die 
Bedienung der Prinzessinnen obliegt, die alle 
unter der Oberaufsicht der Kaiserin stehen, denn 
diese wählt dia jungen Schönen aus, die für den 
Harem bestimmt sind. Alle dreiJahre wird das 
Personal desselben erneuert. Die Mädchen sind 
gröästentheils Töchter mandschurischer Offiziere, 
welche die Ehre, ihre .schönste Tochter als kai- 
serliche Haremsdame aufgenommen^^zu wissen, 
als ein Mittel zum Emporkommen ausnützen. 
Diese jungen Mädchen „debütiren" schon im Al- 
ter von 14 Jahren und bleiben bis zum 25. Le- 
bensjahre im Harem. Wenn sie während dieser 
Zeit dem Kaiser einen Sprössling geschenkt ha- 
ben, so werden sie zu Recht „Mädchen von ed- 
lem Blut" und bleiben nun an das Schicksal 
ihres Kindes gefesselt, denn dieses kann als 
Knabe der „Sohn des Himmels", das heisst Kai- 
ser und Beherrscher von zehntausend Provinzen 
werden. Wenn das Mädchen dagegen bis zum 
25. Jahre zur Vermehrung des kaiserlichen Hauses 
nichts beigetragen hat, so kehrt die Haremsdame 
in das Haus ihrer Eitern zurück und vermählt 
sich mit einem Mandarin aus der Umgebung 
ihrer Vaterstadt. Die „illegale Exkonkubine des 

Kaisers" geniesst jedoch in ihrer Heimath hohe 
Ehre, da sie ja am Hofe von Peking Jahre hin- 
durch mit der Gunst des Beherrschers des Himm- 
lischen Reiches ausgezeichnet worden war. 

HLõnig Pampii« von Honolulu. Der 
braun behauptete Beherrscher aller Sandwichs- 
inseln im stillen Ocean — die beiläufig den Flä- 
cheninhalt des Königreichs Sachsen um ein Achtel 
übertreffen, während die Bevölkerung nur ein 
Vierzigste! der sächsischen ausmacht — hat un- 
längst seinen 50. Geburtstag gefeiert. König 
Kalakaua I. ist nicht auf dem Throne geboreu. 
Er war von Hause aus ein Fischer und soll als 
Nebenverdienst das Banjospieleu (Banjo ist eine 
Art Laute) in einem nächtlichen Tingeltangel 
Honolulus betrieben haben. Da er aber aus der 
alten Familie der Kamehaha entstammte, die 
früher das Szepter über das Reich Hawaii führte, 
so wurde er Thronkandidat der Partei, die 1874 
Königiii Emma absetzte. Seitdem hat er sich 
durch seine 1880 bis 81 unternommene Reise um 
die Welt bekannt gemacht. Wenn hierbei auch 
am meisten seine nächtlichen Abenteuer im Wie- 
ner Prater Furore machten, so ist das weniger 
seine, als der Presse Schuld, die so indiskret war, 
ihn auch bei solchen „Reisen" auf Schritt und Tritt 
zu verfolgen. Neuerdings machte eine Anleihe 
von 2 Millionen Dollars (8 '/t Mark) Auf- 
sehen, die er unter sehr günstigen Bedingungen 
in London aufzunehmen wusste, um wie behaup- 
tet wird, hauptsächlich die — Spielschulden dieses 
leichtsinnigen Landesvaters in's Gleichgewicht 
zu bringen! Ausserdem verschmäht Kalakaua 
aber auch baare Geschenke nicht, die ihm von 
seinen Getreuen dargereicht werden. Nach Mit- 
theilung eines Korrespondenten der „Voss. Ztg." 
erhielt er u. A. als Geburtstagsgeschenke : 570 
Dollars Baukauweisung von den Dienern der hei- 
ligen Hermandad von Hawaii, 8'/i Dollars von 
der königlichen Garde, 50 20Dollarstücke von 
den Aerzten und Beamten, ausserdem viele Gold- 
uud Silbermünzen, In Frankfurt besitzt er einen 
diplomatischen Agenten in der Person des jüdi- 
schen Schneiders Leopold Kopp in Frankfurt a. M., 
der folgenden stolzen Titel trägt; „Deutscher 
Konsul Sr. Majestät des Königs Kalakaua I.", 
derselbe hat, wie er schreibt, seinem Souverän 
zu dessen 40 Geburtstage ein prächtiges mit 
echten Goldborten benähtes Staatskleid über- 
reichen lassen, in dessen Seitentaschen je eine 
lOODollar-Note sich befunden hat; ausserdem er- 
hielten die gesammteu männlichen Hofbedienste- 
ten zur Feier des Tages je eine feine neue 
Bukskinhose. Mau sieht, Herr Kopp läsat sich's 
etwas kosten und König Kalakaua ist Philosoph 
genug, solche Tributspenden nicht zuiückzuwei- 
söu. Trotzdem sein Volk nur aus etwa 80,000 
Seelen besteht, erhält er für «eine Person gerade 
das gleiche Jahreseinkommen, wie der Präsident 
der Vereinigten Staaten mit beinahe 60 Millionen 
Seelen ; für seinen Privatg^ebrauch und die kö- 
nigliche Vertretung 50,000 Dollars. Seine Ge- 
mahlin erhält ausserdem 16,000 Dollars, die 
Prinzessin Kauilani 5,000 Dollars, des Königs 
Kammerherr und Sekretär 7,000 Dollars. Ausser- 
dem wird dem König die Summe von 20,000 Dol- 
lars für seinen Haushalt bewilligt. Wenn es uuu 
wahr ist, dass diesem mehr als V, Million Mark 
jährlicher Civilliste und noch der Löwenantheil 
jener Londoner Anleihe zufliessen soll, kann man 
König Kalakaua gewiss nicht bestreiten, dass er 
seinen Unterthanen sehr „theuer" ist. 

Ein Heid. In einem Irren - Hospital in 
Ungarn i.st vor Kurzem ein Held aus dem ünab- 
hängigkeitskampfe Ungarns, Ferenz Remgi, ge- 
storben. Die Geschichte .seines Irrsinns, die vor 
vielen Jahren passirte, ist entsetzlich. Ferenz war 
Schulmeister bei Ausbruch der ungarischen Re- 
volution, er zögerte nicht, sich sofort in die Reihen 
der patriotischeu Kämpfer zu stellen, sein Dorf, 
seine Mutter, Schwester nnd Braut zn verlassen. 
Bald darauf gerieth er in Gefangenschaft und 
wurde vor den kommaudirenden General, den 
berüchtigten Heymann, geführt. Dieses Unge- 
heuer iu Menschengestalt lie.^s selbst Frauen auf 
öffentlichen Plätzen erschiessen,i wenn sie ihre 
patriotische Gesinnung auf irgendwelche Weise 
geäussert hatten, und noch viel schlimmereGreuel- 
thaten werden von ihm erzählt. Er wollte von 
seinem Gefangenen, Ferenz Remgi, zunächst wis- 
sen wie stark und in welcher Situation das un- 
garische Heer sei. Ferenz verweigerte jegliche 
Auskunft darüber. Da liess der General die Mut- 
ter und Schwester des Ferenz vorführen nnd diesem 
androhen, er werde jene in seiner Gegenwart 
erschiessen lassen, wenn er nicht die gewünschte 
Auskunft gebe. Die Drohung bewirkte indessen 
bei dem Gefangenen wie bei den beiden Frauen 
das gerade Gegentheil vou dem was bezweckt 
worden. Mutter und Schwester des'Ferenz spra- 
chen ihm Muth und Trost zu und baten ihn, im 
Widerstande auszuharren. Beide Frauen mussten 
ihre Kühnheit mit dem Leben bezahlen. Jetzt 
liess der Tyrann die Braut des Gefangenen her- 
beischleppen. Diese hatte Furcht vor dem Tode, 
sie beschwor ihren Geliebten kniefällig, er möge 
doch reden, damit sie nicht auch umgebracht 
werde. „Sprich, rette uns beide, und sobald 
wir frei sind, fliehen wir schnell in ein anderes 
Land, wo wir glücklich sein werden. Sprich, 
rette mich !" Und dabei umklammerte sie ihm 
verzweiflungsvoll die Füsse. Mit Mühe unter- 
drückte Ferenz den Schmerz, der ihm das Herz 
zu sprengen drohte. Doch er blieb standhaft, 
wandte sich um und kehrte mit einem Au.sdruck 
der Entrüstung und der Verachtung der Gelieb- 
ten den Rücken. Sie bat und flehte noch immer, 
aber Ferenz blieb stumm. Da wurde sie von den 
Soldaten erfasst, um erschossen zu werden, doch 
bevor sie das tödtliche Blei empfing, rief sie 
Ferenz zu : „Verflucht seist du, der du mich ster- 
ben lassest ! Du bist mein Mörder, Verfluchter I" 
Die Schüsse erfolgten und ihr Körper stürzte ent- 
seelt zu Boden. Ferenz schwieg noch immer 

hartnäckig. Der General befahl, ihn in das Ge- 
fängniss zurückzubringen und dann zu erschiessen, 
falls er seinen Widerstand fortsetze; — Ferenz 
aber brach in ein unheimliche.s GelÄohter aus, 
er war wahnsinnig geworden I 

\euesle i\achrichteit. 
Born, 7. Febr. Die letzten Nachrichten aus 

Massauah haben grosse Aufregung verursacht 
Die meisten Journale beschuldigen die Regierung 
der Fahrlässigkeit. Graf Robillant, Minister des 
Auswärtigen, will seine Demission einreichen. 

— 8. Febr. Die Regierung hat ihrem Trup- 
penkommandanten in Ma.ssauah die bestimmte 
Weisung zugehen lassen, von den Abyssiuiern 
keinen andern Vorschlag als die vollständige 
Unterwerfung anzunehmen. 

— 8. Febr. Hr. Depretis, Minister des Innern 
und Chef des Cabinets, hat die Collectiv-Demis- 
sion des Cabinets eingereicht. 

— 10. Feh. Privatdepeschen aus Cairo mel- 
den, dass die Position der italienischen Truppen 
den Abyssiniern gegenüber eine schwierige ist. 
Mau glaubt, die Regierung verheimliche die 
Nachrichten von dort. 

Alexandrien, 8. Febr. Die Abyssinier, wel- 
che unter dem Befehl des Königs Johann die Be 
lagerung Massauah's begonnen hatten, haben 
dieselbe wieder aufgegeben und wollen mit dem 
Befehlshaber der italienischen Truppen unter- 
handeln. 

Widdin, 7. Febr. Die meisten Flüsse des 
nordöstlichen Europa sind von Eis bedeckt und 
die Schiffahrt ist unterbrochen. 

Wien, 7. Febr. Der türkische Geschäfts 
träger in Cairo schickte an Sir Drummond Wolf 
eine Note bezüglich der Räumung Egyptens 
durch englische Truppen. Auch die türkische 
Regierung schickte ihrem Repräsentanten in 
Egypten Instruktionen, um der Türkei das Ueber- 
gewicht in den Angelegenheiten Egyptens zu 
sichern. 

— 10. Feh. Die diplomatischen Unterhand- 
lungen wegen der Kandidatur des Prinzen Con- 
stantin von Oldenburg für den bulgarischen Thron 
dauarn fort. Der Zar macht indessen Schwierig- 
keiten, indem er nicht mit der Regentschaft 
unterhandeln will. 

Berlin, 9. Februar. Es verlautet, iu Elsass- 
Lothringen solle der Belagerungszustand erklärt 
werden. 

Hamburg, 10. Feb. Di@ Sozialisten hielten 
in Stettin ein Meeting ab, wobei die Polizei 
und Truppanmannschaft auf das Volk eiuhieb 
und eine grosse Anzahl verwundet wurden. Viele 
Verhaftungen fanden statt« 

Paris, 9. Febr. Die Depntirtenkammer hat 
soeben die vom Krieg.s- und dem Marineminister 
verlangten Credite bewilligt. Dieselben sind zur 
Erneuerung des Kriegsmaterials bestimmt und 
betragen für das Heer 86 Millionen und für die 
Flotte 36 Millionen Franca. 

— 9. Febr. E.s ist hier das Gerücht verbrei- 
tet, Deutschland wolle die Garnison Elsass-Loth- 
ringens nm 83,000 Mann verstärken und den 
Belagerungszustand erklären. 

Man schreibt diese Massregel der Besorgniss 
einer Revolution in jenen Provinzen zu und nicht 
der Furcht vor äuisseren. Verwickelungen. 

— 10. Dez. In der Deputirteukammer hat die 
Linke ein Projekt über die Trennung von Kirche 
und Staat und Aufhebung des bestehenden Con- 
cordata eingebracht. Das Projekt ist einer Kom- 
mission zur Begutachtung übergeben und von 
ihr gebilligt und empfohlen worden. Die ka- 
tholische und monarchische Presse, i.st darüber 
sehr entrüstet. 

— 10. Feb. Der bekannte französische For- 
schungsreisende Brazza ist heute nach Afrika ab- 
gereist, um dort den Posten eines Gouverneurs 
des französischen Congo-Gebietes anzutreten, 

Uontevideo, 9. Febr. In den ersten Sitz- 
ungen de.'« Parlaments wird ein Projekt vorgelegt 
werden, welches das Besitzthum des Generals 
Maximo Santos regelt. 

Es verlautet dass auch der Bruder des Expräsi- 
denten, Joaquim Santos, des Landes verwiesen 
werden soll. 

Der Kriegsminister wird Massregeln ergreifen, 
um Akte der Indisziplin im Heer oder ein Pro- 
nunciamento desselben zu verhindern. 

Buenos Ayres, 9. Feb. Die Cholera hat sehr 
abgenommen, so dass nur noch vereinzelte Fälle 
vorkommen und Handel und Verkehr sich bereits 
wieder animirt fühlen, wie vor Beginn der Epi- 
demie. 

— 10. Feb. General Sautos wird heute mit 
dem Dampfer „Matten Bruzzo" erwartet. Die 
argentinische Regierung wird ihn ersuchen, uicht 
zu landen. Es heisst, der General sei «ehr krank. 

Valparaiso, 9. Feb. Die Nachrichten über 
die Cholera lauten sehr betrübend. In den letzten 
24 Stunden kamen 141 Todesfalle vor. 

— In Arequipa sollen neue Revolutions-Ver- 
suche gemacht worden .sein ; doch fehlt noch die 
offizielle Bestätigung. Das unterseeische Kabel 
zwischen Callào und Mollendo ist unterbrochen. 

Petersburg, 8. Febr. In der Umgebung von 
Bakun, einer befestigten Stadt des asiatischen 
Russland, an der Westküste des kaspischen Mee- 
res, haben vulkanische Eruptionen stattgefunden. 
Die Bevölkerung ist in Alarm und befürchtet 
die Zerstörung der Stadt. 

Mew-York, 8. Febr. Man glaubt, dass die 
Eigenthümer der Werften mit ihren 40,000 Ar- 
beitern, die seit 26. Jan. streiken, heute zu einer 
Verständigung gelangen werden. 

London, 10. Febr. Der Schatzkauzier Hr. 
Goschen, welcher in der Wahl in Liverpool durch- 
fiel, ist soebeu in einem Londoner Wahlkreise 
für's Parlament gewählt worden. 

— 11. Febr. Von Irland kommen sehr schlimme 
Nachrichteu. Im Norden Irlands, in der Provinz 
Ulster, herrscht infolge .schlechter Ernte gros.aes 
Elend; die Mondscheingesellschaften beginnen 
sich wieder zn regen und flössen den Behörden 
Schrecken ein. 

In verschiedenen Städten Irlands, be.sonders in 
Belfast, haben grosse Ruhestörungen stattgefun- 
den. 

Madrid, 9. Febr. Die Regierung beschloss 
den Ankauf von 2 grossen Kriegsschiffen, welche 
iu den Vereinigten Staaten noch im Bau begrif- 
fen sind. 

La Pa« (Bolivien), 11. Feb. Die Regierung 
hat Mas.sregeln gegen die Weiterverbreitung der 
Cholera getroffen, welche hier schon mehrere 
Opfer gefordert hat. Die Bevölkerung ist von 
Schrecken erfasst. 

Hafenverkelir In Santos. 
Erwartete Dampfer : 

Hamburg, von Hamburg, d. 12. 
Lassei, von Liverpool, d. 12. 
Rio Jaguaräo, von den Südhäfen, d. 13. 
Bourgogne, von Genua, d. 13. 
Tijuca, von Hamburg, d. 18. 

Abgehende Dampfer: 
Rio Jaguaräo, nach Rio, d. 13. 
America, nach Rio, d. 14. 
Pernambuco, nach Hamburg, d. 17. 

HLaiTee. Santos, II. Februar. 
Markt still. 

Zufuhr heute 8,084 Sack. 
,, seit 1. d. M 84.766 ,, 

Ausfuhr do. 76.881 ,, 
Verkäufe do. 43.000 ,, 
Vorrath 1. Hand 278.000 „ 

2. .. (zum Verschiffen) 63,000 ,, 

Briefkasten. 
Hrn. C. Brghff. Besten Dank f. d. freundl. 

Uebersendung. Werden gelegentlich Gebrauch 
davon machen. 

Wir erh. v. d. HH. : Luiz Riding 6S, Ernst 
Hiese 68 (Köln. Ztg. N. 1—3 abges.), C. R. Tück- 
mtl. 6$. Jorge Pedro 6$ (die Kalender sind abge- 
schickt). 

Hrn. OttoGuin., S. B. Postvorschussgibt's nicht; 
senden Sie gefl. 500 Rs. in Postmarken. 

Der Pariser llechaniker Charles Wulff hat 
sich um ein Patent auf sein soeben erfundenes 
lenkbares Luftschiff merkwürdiger Weise nicht an 
die französische Republik, sondern an die unga- 
rische Regierung gewendet. Monsieur Wulff 
macht das Luftschiff vollkommen lenkbar, indem 
er an die Gondel des Ballons grosse — Raubvö- 
gel spannt, die dem Leitseile gerade so gehorchen, 
wie ein Paar Rappen oder Jucker. Der geniale 
Erfinder hat auch bereits ein nettes Steinadler- 
Geschirr. Was Hrn. Wulff einzig und allein 
beängstigt, ist die Frage, ob die Gewaltigen des 
Vogelreiches das Luftschiff auch gegen den Wind 
zu leiten im Stande sein werden ? Dazu müssto 
man isich allerdings ein sachliches Gutachten, 
wenigstens von einem Lämmergeier holen. 

Der Tollwutk-Doctor Pasteur in Paria 
hat die Presse ersucht, bekannt zu machen, das» 
bei Bissen von tollen Hunden da.^ Ausbrennen 
der Wunde mit glühendem Ei-sen in hohem Grads 
schädlich sei. 

IVas man auf Belsen Alle.9 erleben kaunl 
Kommt da neulich ein Rei.íeodeí- aus Hamburg 
auf dem Bergisch-Märkischen Bahnhof in Deutz 
an und vermisst seine ziemlich hohe Baarschaft 
sammt den Papieren, die er soebeu noch be-ie-ssen 
hatte. Das. war ein schlimmer Fall, aber es kam 
noch toller. Tags darauf las er nämlich in den 
Kölner Zeitungen seine eigene Todesanzeige. 
Er, Otto Meyer, sollte Tags vorher iu einer Wirth- 
schaft am Buttermarkt vom Schlage getroffen 
und als Leiche zur Morgue geschafft worden .-»ein. 
Das ging ihm denn doch über den 'IBpass, er 
eilte nach der betreffenden Wirthschaft, wo er 
erfuhr, dass ein Mann an jenem Tage keuchend 
dort eingetreten sei und einen Cognac verlangt 
habe. Ehe letzterer aber noch gebracht werden 
konnte, sei der Mann vom Herzschlag getroffdu 
zusammengesunken. Bei der Visitation derLeicb« 
habe dann die Polizei ausser einer grossen Baar- 
schaft auch Papiere, auf Otto Meyer aus» Ham- 
burg lautend, im Ueberzieher gefunden. Nun 
dämmerte unserem beraubten und todtgemeldetem 
Hamburger die Wahrheit; er lief zur Polizei, 
zum Bahnhof und zur Morgue, schliesslich foll ea 
ihm auch nach langen Verhandlungen gelungen 
sein, sich als den Eigenthümer des von dem todten 
Langfinger usurpirten Namens und Geldes aus- 
zuweisen. Man zerbricht sich nun den Kopf da- 
rüber, wer der Todte eigentlich ist. 

Ein Mittel gegen ein Mittel. Tochter: 
Mutter, warum schneide.^t Du denn eine Notiz 

au-i der heutigen Zeitung aus?" — Mutter : „Ich 
muss es, sonst würde unser Papa aus dem Bausche 
gar nicht mehr herauskommen, wenn er sie lesen 
würde !" — Tochter : „Ja, weshalb denn 7" ~ 
Mutter : „Weil darin das Bier als ein Mittel 
gegen die Cholera empfohlen wird." 

Werthlose Plander. Sag mal, Aujust, 
wo gehst Dm denn hin? Wohl in's Leihhaus? 

Ach, wenn's doch so wäre. Aber 's Einzige 
was ich habe, sinn meine zwölf-Kinder und auf 
— Pfänder der Liebe geben sie im Leihbaus nichts. 

Das Dienstmädchen : „Ich wünsch' der 
gnädigen Frau a glückselig's neuch's Jahr und 
dass alle Wünsche der gnädigen Frau in Erfül- 
lung gehen sollen." — Der Hausherr: „Um Gottaa- 
willen Wabi, nehmen Sie diese Gratulation nur 
schnell wieder zurück. Wenn alle Wünsche mei- 
ner Frau in Erfüllung gehen sollen, so bin ich 
in vier Wochen bankerott." 
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Vorträge von F. Kling 

Wegen anderweitiger Benutzung- das Lokals 
kann am nächsten Donnersitag den 17. d. kein 
Vortrag stattfinden. 

foh habe meine Wohnung nach der 

Roa da Conceição N. 23 
Gücke dci' Kiia do Ypiranj^a. dobrado 
verlegt. 

So|ihiß ^rho^ler, Hebamme. 

Wohnungsveränderung. 

Hiermit tbeile ich meinen werthen Freunden 
und P. P.'Kundschaft ergehenst mit, dasa ick 
meine Wohnung vou Rua de S. José nach Rua 
iSauta ESphigeuia üi. S verlegt habe. 

Halte mich auch fernerhin einem F. P. Publi- 
kum bei Versicherung solidester und billigäter 
Bedienung bestens empfohlen. 

Säo Paulo, 6. Januar 1887. 
K.ari Künzler, Schneider. 

Lehrbücher. 
Infolge Todesfalles einer deutschen Lehrerin 

sind eine grosse Partie Bücher, über Erziehung 
und alle in den Schulen vorkommende ünter- 
ricblsgegeiistâude handelnd, billig au verkaufen. 
Dieselben liegen zu gefl. Einsicht der sich dt>für 
Interessirenden in der Exped. d. Bl. aus. 

Bekaniitmaehiuig. 
Unterzeichneter erlaubt sich, dem geehrten 

Publikum ergebenst mitzutheilen, dass er im 
Bom Retiro W. S ein Restaurant eröffnet hat 
und bittet um geneigten Zusprach. 

Für ^ute Getränke, sowie warme uud 
kalte iSpeisen wird die beste Sorge getragen. 

Hochachtungsvoll uud ergebenst 
Vrledrioh Hörle. 

Gesellschaft 

0 it n a b É n d den 

Germania. 

Ii. 1857 

ARMAZ 
von 

® 1 g i 1. w a s i s ã 

Roa Bambiis 42, Ecke der Roa Victoria 
«mpfiiig eine neue Sendung und verkauft zu 

billigen Preisen : 
Aepfel, BirneD, Pilaumeu, KirscheH, Pickbeereu, 

Corinthen, Ro.sinen, 
Erbsen, »elbc uud grúne, sowie Splellerbsen, 

Graupen, grooe und feine, Hafergrütze, 
Reismehl, Perlaa^o, 

Jeringf, grüne 

.Magdeburger Sauerkühl, geräucherten Speck etc. 

I 

Br. dustau ^reiner $ 
Homöopath. j 

Spezialitäten: Chronische Krankheiten, Fieber. | 
Ladeira 195 de Março flí. 4L. 1 

n ' noch fast neue IVãhmaachinen 

mWvI treten, 3 Manequim-Puppen für 
Kleidermacherinaen in sehr gutem Zu- 

stande sind hillig zu verkaufen, boi Paul Krämer, 
Rua de Santa Ephigeuia Nr. 58. 

Meinen Freunden und Bekannten, sowie dem 
verehrlichen Publikum empfehle meine bequem 
und freundlich eingerichteten Gastzimmer, -wo 
man gemüthlich die Flas^che 

gutes Nationalbier zu 200 Reis 

trinken kann. 

OSKAR WIEMKE 
Rua Bambiis 42, Ecke der Rua Victoria. 

Za vermiethen; 
Ein oder zwei gro.sse, luftige Zimmer, jedes 

mit unabhängigem Eingang, Bond wie auch Kost- 
haus ganz in der Nähe. Zu erfragen in der Ex- 
pedition d. Bl. 

Köchin, 
Gesucht wird eine gute deutsche Köchin. 

fíua Episcopal N. 9 

Eine neue Jagd-KugeiOinte (Hinterlader) 
System Lefauchpux, mit 4 Läufen, nebst Zu- 
behör, i.«*! zu verkaufen. 

Rua S. Ephigenia N. 48. 

Ein Klempnergebölfe 
wird gesucht, i)ei Anton Columbiis, 

Rua A legre 33. 

ArO||nilT tüclitiger Steii- 
UtÒUlfll f maclter. der prakti.'ich in 
dieser Arbeit ist, bei gutem Lohn und dauern- 
der Beschäftigung. 

7. Wilh. Kühl in LIMEIRA, 
Rua das Flôres 68, Largo do Theatro. 

Sine Partie Kalender des 

Lahrer Hinkenden Boten 

sind noch «u haben à 400 Bs, in d. Exped. d.Bl. 

auf Schloss Bühnenburg. 

I» O <3-R. ^ M M : 
L Theii. 

Polka I Rheinländer 
Walzer | Mazurka 

dro««e Polonaise mit nemawklrunf;. 
IL Theil. 

Vtechseieour« am 12. Februar. 
(London &. Brazilian Bank in S. Paulo.) 

London (Bank) 90 Tg. 22Vi, d. 
Paris do. 430 rs. 
Hamburg do. 533 rs. 

Sorocaba. 
Für die hiesige deutsche Schule wird ein neuer 

Lehrer gesucht, welcher sowohl in deutscher 
wie in portugiesischer Sprache unterrichten kann. 
Die Bedingungen können durch den Herrn Prä- 
sidenten Theodoro Kaysei hierselbst erfahren wer- 
den. Der Antritt wird recht baldigst gewünscht; 
jedoch können nur solciie Bewerber berücksich- 
tigt werden, welche schon praktisch in den be- 
zeichneten Sprachen thätig waren. 

Sorocaba, 2. Februar 1887. 
Im Auftrage : 

Der II. Sekretär, Julia Schultz. 

d i n » u 5 d r ü r s í i u u. J â h u ^ n b u r g 
(froowe Auffülirnng mit Tanz) 

III. Theil. 

QUADRILLE 

Komisciie Intermezzos 
Rlieinlander 

Exereitien der Krupp'scheii Riesenkaiione 
Walzer — Mazurka — etc. etc. 

Einlasskarten für sämmtlich« Mitglieder sind nur zu liaben bei den Herren Jor§;e 
Seekler <1: C., Rua Direita. 

Nur maskirte oder mit einem Maskenabzeichen versehene Personen haben Zutritt. 
Anfang : prSeive 9 Uiir. 

IS) Ä @ (D @ Ü 11T g = 
August Kagerali 

, Gustav Sehröder 
Heinrich Bamberg. 

Deutscher Männergesang-Verein LTRÂ. 

Monnaltend den ftt. Februar 

êroBser 

MASKEN-BALL 
Zur Eröffnung : Carnevais-Polonaise. 
Um 10 Uhr ; Gro-sses ILegeisehieben für Uameu. 
,, 12 ,, Itemaskirung und Preisvertheiiung. 

Eintrittskarten können von Sonntag den 13. d. ab l)is Freitag den 18. von Abends 6—10 Uhr 
im Lokale abgeholt werden. 

Narren.sitzung : Mittwoch den 16. d., Abends 8 Uhr. 
I. A. : H. Hafenreß'er, I. Sekretär. 

Wohnungsveränderung. 

Meinen werthen ííundeu und geschätzten Lands- 
leuten diene hiermit zur Nachricht, dass ich meine 
WohnuniT von Boin Retiro nach der Rua de 
Santa ESphigenia IV. (in das früher vom 
Strumpffabrikanten Samtlehen bewohnte Haus) 
verlegt liab«, und bitte auch ferner, mich mit 
Arbeit beehren zu wollen. Bestellungen nach 
Mass und Reparaturen prompt und billig. 

Achtungsvoll 
J. B. Stölten, Schuhmacher. 

Korbwaaren! 

Dam verehrlichen Publikum von S. Paulo und 
Umgegend erlaube mir hiermit anzuzeigen, dass 
ich mich als Korbmacher hier etablirt habe 
uud bestrebt .sein werde, durch elegante und 
dauerhafte Arbeit, sowie die billigsten Preise, 
die mich beehrenden Kunden in jeder Hinsicht 
zufrieden zu stellen. Ich empfehle inicii zur 
Anfertigung aller Art Korbwaaren und 
K o r b m ö b e I , Rohrstuhlgeflechten 
und alle in die, Korbmarherei einschlagenden 
Arbeiten, sowie ich auch Reparaturen denselben 
übernehme und pronjpt und billig besorge. 

(ilastr, ßua S. Iphigenla N. i 

Alie Reparaturen 
an Sonn- und Regenschirmen, Sonnenfächern, 
sowie Messer- uud Gabel-Hefte in Horn und Holz 
werden solid und billig gefertigt von 

Loui» Mackay, Drechsler, 
Rua S. Iphigenia N. 48. 

Die Feilenhaiiei'ei von EMIL RETTIG 
empfiehlt sich zum .\nfliutieu aller Sorten 

Feilen und Raspeln. 
Bedientuig prompt und billig. 

Bua Aurora 49 und Rua S. iphigenia 46—S. PAULO. 

solides MIadcheu, das kochen und Plat- 
in'" ten katin, wird gesucht. 

Alameda do Triatnpho N. 7. 

Ein gutes Dienstmâdciien 
wird gesucht. Rua Episcopal IS. 5. 

B Meinen verehrlichen Kunden diene zur ge- 
fälligen Nachricht, dass ich mein Lager in 

a h i a fi h a r u i e n 
wieder completirt habe und neue, sehr gute 
Marken hinzugekommen sind, welche besonders 
empfohlen halte. 

J. U. KELLER-FREY 
Rua 11 de Agosto N. 20, CAMPINAS. 

Kaiserlich Deutsche Post. 

Der Postdampfer 

PERNAMBUCO 
Kapitän Scharfe 

geht nm 17. Febr. über Rio, Bahia und Li^abuii 
uRch BAIIBURG. 

Der Poätdampfer 

TUXJOA 
Kapitän H. E. Kier 

geht am 24. Febr. über Rio, Bahia \ind Lissabon 
nach B A H B IJ R G. 

Weiter« Auskunft ertheilen die Agenten. 

EDWARD JOHNSTON & C. 
Rua de Santo Antonio 42, SAN'lOlj. 

Ein Korbinöhelarbeiter 
findet dauernde B;"schäftigung in der Fabrik von 

A. Kalotsohke, 
Joinville, Provinz S. Catliariua. 

u.. - 

JORGE EISENBACH 

dÍJugpnheiro 

S. 
Alleiniger Vertreter für die Provinzen Säo Paulo, 
Bahia, Espirito Santo, Rio de Janeiro (incl. der 
Reirhshanptstadt), Santa Catharina und Parand 

der Fabrik 

A u g u s l Z e m s c h 
— Wiesbaden — 

Spezialitäten : 
Göppelwerke, für 1, 2 und 4 Thiere ; Fubá- 

mühlen; Sichtmaschinen; Debulhadores; Dresch- 
maschinen, auch für Reis; Reis-Scliälmaschinen ; 
Flasclienfüll-Apparate; Korkmaschinen; Wergel- 
pumpen, tran.sportfähig ; eic. 

Fertige Anlagen von Lohmnhlen fOr Gerbereien. 
etc. — etc. 

In Kur/.eoi werden neue Preis-Verzeichnisse 
erscheinen, und bin gerne Hrbötig, auf Anfragen 
Znsendung zu machen. 

Herr J. U. Keller-Frey in Campinas 
ist von mir beauftragt, für die Provinz S. Paulo 
Verkäufe von Maschinen des Herrn Aug. Zemsch 
abauschliessen. D. 0. 

Eine (lenlralfeuer-Flinte 
doppelläufig, mit Sicherheits-Vorrichtung, isti zu 
verkaufen. Zu erfragen in der Expedition d. Bit. 

Hjn kleines möblirtes Zimmer i.st zu ver- 
UHI miethen. Rua de S. José 53. 

Zwei englische Gaunerinnen, eine Mrs. 
Lindsay und Miss Evelina Rappy, sind der Pa- 
riser Polizei in die Hände gefallen. Die Ope- 
ration.^raethode dieser Damen war sehr einfach. 
Die ältere Frau Lindsay rückte Annoncen in die 
Zeitungen und suchte bald für eine reiche jung« 
englische Wittwe, bald für eine steinreiche junge 
Dame mit beschädigter Reputation einen Mann. 
Wenn eine Antwort kam, so wurde die schöne 
Miss Rappy vorgestellt, welche die Rolle der 
Verlobten .spielte, sich die Ceromonie der Ehe 
gefallen liess und dann am ersten Morgen der 
Hochzeitsreise, die gewöhnlich nach London ein- 
gerichtet wurde, mit allen Hochzeitsgeschenken 
und sonstigen Werthsachen spurlos verschwand. 
Unter den Geprellten sind Herren der höchsten 
Stände, welche sich aber schämen, dem Gericht 
ihre Erfahrungen mitzntheilen, doch geben die 
gefandenen Briefe genügenden Aufschluss. 

Pfarrherren auf dem Veloeiped sind 
auch eine allerneueste Zeiterscheinung. In den 
Vereinigten Staaten Amerika's zählt mau schon 
300 geistliche Velocipedisten, darunterüber20 Dok- 
toren uud Professoren der Theologie, viele her- 
vorragende Pa.'itoren, wie der berühmte Erweck- 
ungsprediger Pentekost in Brooklyn u. a. m. In 
England, in Liverpool z. B., kann man ebenso 
Pfarrer verschiedener Gemeinschaften, darunter 
die frömmsten und eifrigsten, auf diesem eigen- 
thümlichen Fahrzeug durch die Strassen fliegen 
sehen zu Comitê - Sitzungen, Krankenbasucheu 
u. s. w. Auch im Schweizerland hört man be- 
reits da und dort von einem Pfarrer, der sich 
desselben bedient, um ,^auf's Filial" zu kommen, 
in einer verwaisten Nachbargemeinde auszuhelfen, 
überhaupt rascher seine Amts- und Privatwege 
zurückzulegen. 

Wie viel iVadelstiehe sind zur Fertig- 
stellung eines Winterrocks erforderlich ? Diese 
Frage wurde jüngsthin in Wien gelegentlich 
einer Wette entschieden, welche der Schneider- 
meister Alois B. proponirt hatte, nachdem er 
behauptete, dass mehr als 40,000 nöthig wären. 
Ein Scaneidergeselle wurde mit der Anfertigung 
des Kleidungsstiickes betraut, und eine Kommis- 
sion von Sachverständigen hatte mit Genauigkeit 
die Stiche zu zählen und darüber zu wachen, 
dass keine unnützen Stiche gemacht werden. 
Das Ergebniss war folgendes: Vorder-, Hinter- 
und Seitentheile zusammennähen 4780 Stiche, 
Kragen 8063, Kragen annähen 1763, Knopflöcher 
2520, Aermel nebst Fütterung derselben 980, 
Taschen 924, .Absteppen des Seidenfutters und 
der Watte sowie Einnähen derselben 17,863, un- 
terer Saum 2726 — in Summa 39,619 Nadel- 
stiche. 

Die gesammte Bandeisflotte der Welt 
zählt, nach einer Statistik von 1886, 51,092 Fahr- 
zeuge, worunter sich 8547 Dampfer befinden. 

Druck uud Verla? von ß. Trebitz. 

Hierzu lilnstr. Unteriialtungsblatt Nr. 43. 


